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Vorwort

In den einundzwanzig Jahren zwischen meiner Geburt 1957 
und dem Jahr 1978 wurde meinem Vater, dem bekanntesten 
Dichter der chinesischen Moderne, von der Regierung das 
Recht zu schreiben verweigert. Gedichte zu verfassen war das 
Wichtigste in seinem Leben; als junger Mann hatte er gesagt: 
»Wenn die Poesie eines Tages mein Leben verlässt, dann wird 
dieses bald zu Ende gehen.« Das tat es nicht. Die Poesie verließ 
ihn, aber er setzte seinem Leben kein Ende; das Regime nahm 
ihm bloß das Schreiben weg und zwang ihn, sich von seiner 
Leserschaft zurückzuziehen. Über viele Jahre durfte er Stift und 
Papier nicht mehr anrühren und wurde in die Gobi in der ent-
legenen Provinz Xinjiang geschickt, wo er in einem Arbeitsla-
ger Gemeinschaftstoiletten reinigte und tagtäglich ideologische 
Umerziehung über sich ergehen lassen musste.

Während ich heranwuchs, hat mein Vater nicht geschrieben. 
Stoisch ertrug er sämtliche Schicksalsschläge. Er war als tole-
rant, redlich und selbstlos bekannt. Trotz allen Unglücks hat er 
weder den Glauben an die Gerechtigkeit noch seine freimütige 
Unschuld verloren; stets blieb er optimistisch und unvoreinge-
nommen.

In seinem Werk erzählt Ai Qing die Geschichte eines ural-
ten Reiches im Osten, das sich im Lauf eines Jahrhunderts von 
der schweren Last des Feudalismus und Imperialismus befreite. 
Es erholte sich von den heftigen Umwälzungen des zwanzigs-
ten Jahrhunderts und wurde zu einem neuen Land. Eine ganze 
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Generation hat mühsam für diesen Wandel gekämpft, mit dem 
Ergebnis, dass auf ein vergangenes Unterdrückungssystem eine 
neue totalitäre Herrschaft folgte und China schließlich das 
Land mit der schärfsten Kontrolle über Gedanken- und Rede-
freiheit in der Weltgeschichte wurde. Die politischen Machtha-
ber unserer Tage löschen Geschichte und Kultur aus und haben 
eine über Generationen gewachsene Sprache zerstört, sie miss-
bräuchlich durch krude Propaganda und die Floskeln der Mit-
telmäßigkeit ersetzt und Ästhetik und Moral als Scherbenhau-
fen zurückgelassen.

Ai Qings Gedichte hingegen sind, geprägt von seiner Auf-
richtigkeit, ein machtvolles Werkzeug des Widerstands gegen 
Autokratie und Unterdrückung. Als antifeudaler, antiimperia-
listischer Intellektueller, der sich für nationale Befreiung, Indi-
vidualität und Redefreiheit einsetzte, bezeugt er in seinem rei-
chen Vermächtnis den Kampf des Volkes.

Ich hätte nie gedacht, dass ich eines Tages das Vorwort zu 
einer Gedichtauswahl meines Vaters schreiben würde, gerichtet 
an ein Publikum in aller Welt, von dem er niemals hätte träumen 
können. Während der Kulturrevolution – und das ist nur ein 
paar Jahrzehnte her – verbrannten er und ich gemeinsam seine 
gesamte Sammlung an Büchern und Manuskripten.

Die Differenzen zwischen meinem Vater und mir können 
durch die biologischen Bande nicht aus der Welt geschafft wer-
den. Ich wurde in eine völlig andere Welt hineingeboren als er. 
Dennoch entdeckte ich mehr als ein halbes Jahrhundert später 
große Gemeinsamkeiten zwischen uns beiden: Wir sind vom 
Schicksal dazu bestimmt, gegen die Tyrannei zu kämpfen und 
endlos darüber nachzudenken und zu diskutieren, was Freiheit 
bedeutet. Uns eint die Überzeugung von der Notwendigkeit, 
das Individuum zu befreien und die Herausforderungen anzu-
gehen, vor die sich die Menschheit gestellt sieht.
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Ai Qings Schreiben ist durchdrungen von seinen Überzeu-
gungen und hat deshalb sowohl Freude als auch Leid in sein 
Leben gebracht. Er musste deshalb Opfer bringen, um unter 
widrigen politischen Umständen überleben zu können. Sein 
Gebrauch der Alltagssprache und seine Liebe zu klar ausge-
drückten Wahrheiten geben seiner Lyrik eine machtvolle Prä-
senz; seine innere Wahrhaftigkeit ließ das poetische Denken 
auch in Zeiten der Trockenheit wie klares Quellwasser spru-
deln. Selbst in den Jahren, in denen er zu ersticken drohte, hat 
Ai Qing seine Überzeugungen niemals verraten. Er hat mir den 
Mut verliehen, den man braucht, wenn Ästhetik und Moral 
nichts mehr zählen. Die Poesie wirkt wie ein Schlüssel der Weis-
heit gegenüber der Mittelmäßigkeit des Despotismus, sie ist der 
Tod jeder banalen Politik. Ihre Existenz beweist, dass die Seele 
nicht unterworfen werden kann. Ganz gleich wann oder wo, 
mit ihrer Hilfe kann man innere Wahrheit reflektieren und sich 
in den Wüsten der Macht einen eigenen subversiven Gegenent-
wurf schaffen: unabhängig und aufmüpfig. Durch ihre Unbeug-
samkeit kann Poesie zur Erlösung werden.

Ai Weiwei 
4. Februar 2021
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Sonnenlicht weit entfernt

Sonnenlicht in der Wüste weit entfernt,
ein Boot gleitet den Fluss entlang von Wolken verdunkelt,
dunkler Wind,
dunkler Sand,
Dunkelheit
im Herz des Reisenden.
Sonnenlicht fröhlich lachend
spiegelt sich in der Wüste weit entfernt.

3. Februar 1932 
Im Suezkanal
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Durchsichtige Nacht

1

Durchsichtige Nacht.
Gelächter steigt auf aus den Feldern.
Ein Trupp von Trinkern sieht
das verschlafene Dorf, geht lärmend darauf zu.

Im Dorf,
das Bellen eines Hundes erschüttert
die einsamen Sterne am weiten Himmel.
Im Dorf,
durch verschlafene Gassen,
über den verschlafenen Marktplatz stürmen sie
in eine wache Schänke.
Schnaps, Lampenlicht, betrunkene Gesichter,
anzügliches Lachen aus der Menge.

»Auf,
zum Schlachthaus,
Rinderbrühe trinken ...«
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